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Aunahme⸗Bureaus: 
It Poſen außer in der 
Expedition Dieler Zeitung 
Mithelmite. 16.) 
bei C. J. Alriti & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei dh. Jpindler, 
in Grätz bei L. Strriſand, 
in Breslau bei Emil Kabalh. 
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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er 
einende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
oſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
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Mittwoch, 29. Dezember 


(Erſcheint äglich drei Mal.) 


Jahrgang. 


Aanoneen⸗ 
ahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau, 
Dresden, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Leipſig, Münden, 
Stettin, Stuttgart, Wien 
bei G. L. Daubt & 66. 
Haaſenſtein & Vogler, — 
Audolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, GBrik 
beim „Juwalidendauk.“ 


1875. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
Raum, Reklamen verhältnigmäßig Güde find an die 
Expedition zu ſenden und werden für die am d 
Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Ude 
mittags angenommen. 


Das auswärtige Publikum erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, dcß nach einer Beſtimmung des General- Poſt⸗Amts die Erneuerung des Abonnements 
chon 2 Tage vor dem Beginn des neuen Quartals gefdehen muß, um eine vollſtändige Lieferung aller Nummern ficher zu ſtellen. 


Bei verſpäteter Beſtellung 


werden die bereits erſchienenen Nummern von der Poſt nur bei ausdrücklichem Verlanger und gegen beſondere Portovergütung nachgeliefert. 


Brief- und Zeitungsberichte. 

N Berlin, 28. Dezember. Zur Abwechſelung wird einmal wieder 
das Gerücht verbreitet, daß der Finanz Miniſter Camphauſen 
aus ſeiner Stellung ſcheiden werde und zwar wird hinzugefügt, daß 
bereits ein dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck genehmer Nachfol · 
ger gefunden worden ſei. Das Gerücht ſtammt aus denjenigen Bör- 
ſenkreiſen, welche gern ire Wünſche zu Thatſachen werden ſehen möch. 
ten, und hat heute ebenſo wenig einen pofitiven Anhalt wie in früheren 
Perioden, wo es bereits in Umlauf geſetzt war. 

DRC. Berlin, 28. Dez. Betreffs der Synodalordnun 8, mit 
deren Fertigftelung der Miniſterialdirektor Dr. Förſter beſchäftigt 
ift, kurſtren mannigfache Gerüchte. Es beißt, daß der Kaiſer wenig 
Sompathien für dies Geſetz bege, namentlich für diejenigen Formen, 
welche es in der Berathung der Generalſynode erhalten. Namentlich 


ſollen die Schlußdeſtimmungen nicht den Beifall des Kaiſers haben 


und die Erklärung, welche die Herren Dr. Kögel und Genoſſen vor 
der Abſtimmung über dieſelben abgaben. dürfte im kaiſerlichen Palais 
wobl Widerhall finden. Thatſache iſt wenigſtens, daß der Kaiſer bis 
jetzt zu dem Entwurf ſich ablehnend verhält und ihn noch nicht unter⸗ 
zeichnet hat. Wenn Dr. Falk wirklich den Entſchluß gefaßt hat, von 
dem Zuſtandekommen dieſer Vorlage fein weiteres Verbleiben im 
Amte abhängig zu machen, ſo würde das momentane Verhältniß be 
merkenswerth ſein. 

— In militäriſchen Kreiſen herrſcht, wie der „Nat. Ztg.“ geſchrie 
ben wird, vielfach Niedergeſchlagenheit darüber, daß die Ausſichten 
auf die Fortdauer der in den letzten Jahren ftattgehabten ſchnellen 
Avancements durch die Streichung der 50 Bezirks⸗Komma ud os 
ſtelllen für aktive Stabsofſiziere vereitelt find. Man bätte 
nun in Erwähnung gezogen, in welcher Weiſe den Wünſchen des Mi» 


litärs entſprochen werden könne, und fol an maßgebender Stelle ſich 
die Meinung erhalten, 


daß die nunmehr vom Etat abgeſetzten Be⸗ 


Das Obertribunal erklärte jedoch it der Sitzung vom 9. Dezember 
d. J dieſe Ausführung für unbegründet. „Die Auffaſſung“, 
behauptet das Erkenntniß unter Anderm, nach welcher die Veröffent⸗ 
lichung der Enzyklika, deren Inhelt nach der Feſtſtellung des Appel ⸗ 
lationsrichters gegen das Strafge etz verſtößt, um des willen ſtraflos 
ſein ſoll, weil dieſelbe als hiſtorſches Dokument angeſehen werden 
möchte, entbehrt jeder geſetztichen Grundlage.“ Die Erkenntnißgründe 
liegen in authentiſcher Form noch nicht vor. 


Breslau, 27. Dezember. Die ultramontane Preſſe 
Schleſiens erhält wieder Zuwachs. Die „Br. Morgenztg“ meldet 
nämlich: „Mit dem 1. Januar geht der in Hirſchberg erſcheinende 
„Sebirgs Kourier“ in die Hände einer Geſellſchaft fiber, an deren 
Spitze der Erzprieſter Thiemel in Warmbrunn feht, derſelbe, 
der auf dem Korgreß zu Neiſſe die bekannte Rede bielt. Er 
wird auch die Redaktion leiten. Der Klerus und der wegen 
feiner ultramontanen Richtung dekannte Kameral s Direktor des 
Grafen Schaffzotſch, Krätzig, werden dem Blatte Eingang und Leſer 
zu perſchaffen ſuccen. Man will ihm auch in Oberſchleſten Terrain 
derſchaffen, fo namentlich in Neiffe, Grottfau, Neuftadt.” — Die Ak⸗ 
tionäre der Görlitzer Anzeiger ⸗Altien⸗Gefellſchaft werden 
in einer in Nr. 300 des „Staatzangehgers“ vom Dienſtag enthaltenen 
Bekanntmachung zu einer außerordenklichen Generalverfammiung auf 
Freitag, den 31. Dezember er., eingeladen. Einziger Gegenſtand der 
Ta esordnung ißt die Beſchlußfaſſung über Liquidation der Geſell 
ſchaft. Ob eine Unterbilanz den Anlaß zu dem Anteage auf Liqui 
dation gegeben hat, läßt ſich nicht beurtheilen, da die Bilanz noch ge⸗ 
heim gehalten wird. 

Glogau, 26. Dezember. Bon mehreren landwirthſchaftlichen Ver ⸗ 
einen Schleſiens und Poſens find unferm Landiagbabgeordneten Herrn 
Henze⸗Weichnitz Zuſtimmungs Adreſſen für die era: betreffend. die 
amtliche Feſtſetzung nach Lebendgewicht für Schlacht⸗ 
vieb aufallen Schlachtviehmärkten der Monarchie, zuge⸗ 
kommen. Der Herr Ab eordnete wird die Zuſtimmungs⸗Adreſſen mit 
der Petition dem Abacordnetenhauſe überreichen. Sollten noch mehrere 
. Petition anſchließen wollen, ſo 


nandoft die Dauer doch nicht entbehrlich ſeien und | tition des Abgeordneten Henze um Feſtſetzung der amtlichen Morkt⸗ 
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genüber aufzugeben geneigt fein ſollte, man wird ſich alſo einſtwei 
4 behelfen ben, fo gut es geht. Freilich begegnet man bei Mi- 
litärs der Behauptung, daß leit Reorganiſation der Armee, feit 16 
Jahren ein fo mißliches Avancement wie jetzt noch nicht vorgekom⸗ 
men fei. 4 
— Die vom deutſchen Konſul Bein in Philadelphia ver⸗ 
übte Unterfhlagung eines für die Erben des Buchhändlers 
Seeger in Leipſig in Empfang genommenen Legats von 400 Dollars 
batte bekanntlich Anlaß zu einer Petition an den Reichstag gegeben, 
in welcher die genannten Erben eine Entſchädigung aus Reichsfonds 
beanſpruchten. Dieſe Petition war auf Antrag der Petitions⸗Kommiſ⸗ 
Kon dem Reichskanzler zur Erwägung überwieſen, ob nicht den Wahl⸗ 
konſuln die Annahme von Geldern außer den geſetzlich vorgeſehenen 
Fällen zu verbieten ſei. Nunmehr bringt das „Centralbl. f. d. D. R.“ 
eine hierauf bezügliche Zirkularverfügung des Reichskanzlers vom 6. l. 
M., durch welche jenem Antrage entſprochen iſt; dieſelbe lautet: 
Berlin, den 6 Dezember 1875. 
Nach 5 18 des Konſulatsgeſetzes vom 8. November 1867 find die 
kaiſerl. Konſuln unter gewiſſen Vorausetzungen berufen, über Gelder, 
die im Nachlaſſe eines in ihrem Amtsbezirke verſtorbenen Reichsange⸗ 
börigen vorgefunden find, zu verfügen. Aus dieſer Beſtimmung iſt 
mehrfach eine Berechtigung der Konſuln hergeleitet worden, überhaupt 
für Rechnung und auf Antrag von Privatperſonen Gelder einzuz ehen 
und anzunehmen. Eine ſolche Erweiterung der konſulariſchen Befug ⸗ 
niſſe eniſpricht aber weder der Abſicht des Geſetzes, noch kann fie mer 
en der damit verknüpften Folgen als zuläſſig erachtet werden. Ew. 
oblgeboren wollen Sich daher ſtets gegenwärtig halten, daß die 
katferl. Konſuln in dieſer ihrer amtlichen Eigenſchaft nicht berechtigt 
find, in anderen als den im Geſetze, insbeſondere in den oben in Be: 
zug genommenen $ 18 vorgeſehenen Füllen, Gelder für Privatperſonen 
zu erbeben oder in Verwahrung zu nehmen, es ſei denn, daß fie vom 
auswärtigen Amt oder von der ihnen unmittelbar vorgeſetzten Dienſt⸗ 
Sebdrde ausdrücklich Auftrag dazu erhalten. Liegt ein ſolcher Auftrag 
nicht vor, und wird Ew. Wohlgeboren Vermittelung von anderer 
Seite in der gedachten Weiſe in An pruch genommen, ſo wollen Sie 
die Antragſteller gefälligſt —— aufmerkſam machen, daß Sie Ihre 
Mitwirkung nicht in amtlicher Eigenſchaft, ſondern nur privatim ein: 
treten laſſen können. 


— Vom 1. Januar 1876 ab tritt Frankreich mit Algerien dem 
Allgemeinen Poſtverein bei. Es kosten alsdann nach Frankreich 
und Algerien: gewöhnliche frankirte Briefe 20 Pf. für je 15 Gramm, 
Poſtkarten 10 Pf. das Stück und Druckſachen, Waarenproben und 
Geſchäftspapiere 5 Pf. für je 50 Gramm. 

— Das königliche Obertribunal hat die Preſſe mit 
einem neuen bemerkenswerthen Präjudiz bedacht Es handelt fi in 
dem betreffenden Erkenntniß um die Veröffentlichung der berüchtigten 
päpſtlichen Bulle Quod nunquam. Der dieſerbalb angeklagte 
Hrevakleur des „Niederrheiniſchen Couriers“ war vom Appellations⸗ 
gericht in Hamm freigeſprochen worden, weil es ſich bei der Ver⸗ 
Iffentlichung um die Reproduktion eines ⸗biſtoriſchen Dokuments“ 
bendle, welche, zumal fie ohne jede eigene Bemerkung erfolgt ſei, „nur 
als ein objektiver Beitrag zur Tagesgeſchichte“ angeſehen werden könne, 
und weil eine Zeitung, die ihre Verpflichtungen gegen die Leſer er⸗ 
üßen wolle, ſich kaum einer ſolchen Reproduktion enthalten dürfe. 
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lich bei Ueberſendung der 
ebeten. Da Herr Henze 
> bofft er, daß dieſe in ihren Fraktionsverfammlungen für dieſe Be 


Weſtpräſiſchen Bauernvereins unter dem Vorſitze des 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten Freiherrn v. Shorlemer: 
Alſt. Die „Germ.“ ſchreibt: „Eine nicht geringe, freudige Ueber⸗ 
raſchung wurde dem hochverehrten Vorſitzenden von den Mitgliedern 
des Vereins bereitet. Bek nntlich batte derfeihe vor einiger Zeit Frei⸗ 
I — v. Schorlemer⸗Alſt aus der Vereinskaſſe 1000 Thaler zur Ver⸗ 

tung für deſſen viele im Intereſſe des Vereins gemachten Ausgaben 

bermacht, welche dieſer aber dankend ablehnte und, auf feine Bitte 
hin, der Verein den armen Abgebrannten in Paderborn zuwendete. 
Allein der weſtphäliſche Bauernverein wollte es ſich nicht nehmen 
laſſen, dem um ihren Stand hochverdienten Edelmanne weitere Zeichen 
der Dankbarkeit vorzulegen, und fo hatte man beſchloſſen, durch Bei⸗ 
träge der einzelnen Mitglieder ibm ein Ehrengeſchenk zu übermachen, 
das er nicht ablehnen konnte. Zunächſt wird ihm ein prächtiger 
Wagen (aus der Fabrik des Herrn Nocki hierſelbſt) üßergeben und 
dann eine große ſilberne Suppenterrine nebſt fünf ſilbernen Tafel⸗ 
ſchüſſeln im Rococoſtile. Diele Silberſachen von Herrn Joſ. Oſthues 
gearbeitet, tragen eine ſinnige Dedikation.“ 

Aus Thüringen, 26. Dezember. Je näher der Jahreswechſel 
herantritt, um ſo mehr kommt auch die Beſorgniß zur Geltung, welche 
man von kirchlicher Seite dem Zivilſtandsgeſetz entgegenbringt. 
Die thüringiſchen Staaten haben es zwar in ihren Ausführungsver⸗ 
ordnungen und Inſtruktionen nicht an Aufklärun) und Hinweiſung 
zur Wahrung der kirchlichen Rechte fehlen laſſen; aber man ſcheint 
damit noch nicht beruhigt. So iſt z. B. geſtern der amtlichen 
Zeitung in Rudolſtadt eine „Ansprache an die evangeliſch lutheriſchen 
Gemeinden des Fürſtenthums“ beigelegt worden welche zur „Verſtän⸗ 
digung über das Zivilſtandsgeſetz dienen ſoll und welche folgende be⸗ 
merkenswerthe Stellen enthält: 

„Denn das Gegentheil von dem Allen thun, d. h alſo: feine 
durch den Standesbeamten vollzogene Ehe nicht kirchlich weihen und 
ſegnen, die ihm geborenen Kinder weder taufen noch konfirmiren laſſen, 
das hieße doch offenbar: die Segnungen der heiligen Kirche verach⸗ 
ten, ſich um Gott und ſein heiliges Wort nicht kümmern und gegen 
die, mit jenen kirchlichen Handlungen unzertrennlich verknüpften, unend- 
lich werthvollen und troſtreichen göttlichen Gnaden ver⸗ 
beißungen eine Geringſchätzung an den Tag legen, durch 
die er ſicherlich das Mißfallen des zwar unendlich barmherzigen 


und fiebevollen, aber heiligen und gerechten Gottes ſich zuieben, der 


Gnade Gottes und unſeres Heilandes, davon wir ja Alle, Hobe und 
Niedere, Reiche und Arme, Gelehrte und Ungelehrte, in jeder Stunde 
unſeres Lebens und allermeiſt in unſerer lezten Stunde auf glei 
machen und in gleichem Maße bedürfen, unfeblbar ſich verlufl 

Leipzig, 25 Deibr. Der frühere Breslauer Domkapitular Freie 
herr v. Richthofen iſt, nach Mitteilung des „N. Evangel. Ges 
meindeboten“, da er im Altkatholizismus feine Hoffnungen nicht er⸗ 
füllt ſah und ſein religtöſes Bedürfniß hier nicht rechte Befriedigung 
fand, zur evangeliſchen Kirche übergetreten und bat am 12. 
Dezember in der Nikolaikirche zu Leipzig das Abendmahl nach evan⸗ 
geliſchem Ritus empfangen. 

München, 26. Dezember. Das Projekt, die ſämmtlichen deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnen für das Reich zu erwerben, dient den 
ultramontanen Preſſen zu einem neuen Agitationsmittel gegen das 
Reich, doch wird es eines ſolchen kaum bedürfen, denn es findet das 


Projekt bier überhaupt keinen Anklang. Man ſchreibt darüber der 


„Nat.⸗Ztg.“: 

Zunächſt iſt es die Staatsregierung ſelbſt, welche ſich, wie ver⸗ 
ſichert wird, den Projekten entgegenſtellt und zwar im mene 
wie ſpeziell bezüglich einer etwaigen Veräußerung der dairiſchen 
Staatsbahnen, zu welchen bekanntlich auch die bairischen Oſtbahnen 


bergegangen find. Vom finanziellen Standpunkt ollein aus detrach⸗ 
tet, dürfte eine Abtretung unſerer Bahnen an das Reich kein unvor⸗ 
theilhaftes für den bairiſchen Staat fein — allein in dieſer hochwich⸗ 
tigen Frage können ſelbſtverſtändlich nicht die finanziellen, ſondern 
nur die politiſchen Gründe entſcheidend fein. Und in dieſer Beziehung 
dürfte das fragliche Projekt auch in gut reichsfreundlichen Kreiſen 
gar viele Gegner finden. Wurden doch auch die bairiſchen Oſtbah⸗ 


niſter 
bringen 

Wien, 26. Dezember. 
gan der miniſteriellen Kreiſe Ungarn's beſpricht, den vielgenannten 


Artikel der „Pro v. Korreſp.“ über 
ling wie folgt: 

„Der Anſchein, als ob man in Berlin wirklich den ei er⸗ 
höbe, alle Aeußerungen des politiſchen Lebens in den Nach barſtagten 
nur nach den eigenen Bedürfniſſen und Auffaſſungen geregelt zu feben, 
der Anſchein als verfolge man ein Syſtem moraliſcher Intervention, 
das zu den Begriffen der ſtaatlichen Souveränetät der übrigen w 
paſſen will, wird dadurch allerdings nicht fo gründlich beſeitigt, als 
im Intereſſe Deutſchlands ſelbſt zu wünſchen wäre. Allein glauben 
wir auch hierin mit unſeren Einwendungen gegen die jüngſte Kund⸗ 
gebung der „Provinzial⸗Korreſpoadem“ nicht zurkckbalten zu follen, fe 
föanen wir um fo rückhaltsloſer der ſach ichen Auffaſſung und den 
praktiſchen Tendenzen pieſer Kundgebung zuſtimmen. Wir find ganz 
der Anſicht, 8 gegenſeitiges Verkrauen und wirkliches Wohlwollen 
die Baſis der Vereinigung der drei Kaiſermächte und der volitiſchen 
Verbindung ihrer Völker bildet. Wir ſuummen rückhaltslos darin 
überein, daß auch in ihrer innern Politik Alles vermieden werden 
muß, was ſchädigend oder hemmend in die Verhältniſſe des Nachbar⸗ 
ſtaates einzugreifen vermöchte. Mir find endlich feſt davon Überzeugt, 
815 die dualiſtiſche Staatsform in Oeſterreich Ungarn die beſten 
Bürgſchaften für eine derartige Richtung der Politik bietet. 

Paris, 24. Dezember. Der vielgenannte Diplomat und Publiziſt 
Vicomte von Laguéronniöé re iſt geſtern unerwartet an einem 
Blutſturz verſchieden. Er hatte noch den ganzen Vormittag an einer 
Studie über Herrn Buffet, die demnächſt erſcheinen ſollte, gearbeitet; 
beim Mittageſſen hatte er mit einem Male einen furchtbaren Blut⸗ 
andrang gegen das Gehirn, brach ohnmächtig zuſammen und war 
trotz ſchleunigſt herbeigerufener ärztlicher Hilfe nach wenigen Stunden 
eine Leiche. 8 

Arthur von Laguéronniere war im Jahre 1816 in Limoges ge⸗ 
boren, jung nach Parts gekommen und unter der Aegide Lamartines 
und Emil Gtrardiens, denen er in aller Folge ein treuer Freund blieb, 
in die von dem Letzteren redigirte „Preſſe“ eingetreten, wo er ſich bald 
durch klare, ek und fachkundige Behandlung der politiſchen 
Tagesfragen bervorthat. Eine Sammlung von Abgeorbnetenporträts 
die er herausgab, lenkte die Aufmerkſamkeit des Prinz⸗Präſidenten auf 
ihn, derſelbe berief ihn als Sekretär in fein Kabinet, ftellte ihn dann 
an die er des Preßbureaus und vertraute ihm die Abfaſſung der 
berühmten Fugſchriften über die italieniſche und römiſche Frage an, 
welche dem Kriege von 1859 vorausgingen und folgten. Ein Platz im 
Staatsrath, dann ein ſolcher im Senat beloßnten den „Archihrochurſer“. 
Im Jahre 1862 machte Laaueronniere, der bishin dem „auf⸗ 
geklärten Despotismus“ des Katſerreichs das Wort geredet hatte, 
eine Schwenkung in liberaler Richtung: er gründete die „France als 
Organ der verhältnimäßig freifinnigeren Senatoren und machte alle 
mählich mit Emil Olivier und dem Tiers parle gemeinſchaftliche Sache. 
Als er mit feiner Witterung merkte, daß auch auf diefer Bahn für 
das Empire wenig zu hoffen fei, bewarb er ſich um eine Stelle in der 
Diplomatie und die letzten Regierungsjahre Napoleon III. fanden ihn 
als Geſandten in Brüſſel und als Botſchafter in Konſtantinopel Nach 
dem 4. September gab er 75 Entlaſſung, wurde auf der Rückkehr 
in Marſeille von den Radikalen verhaftet, aber bald wieder auf freien 
Fuß geſetzt. In der letzten Zeit arbeitete er an einem vor wenigen 
Wochen erſchienenen ſtaatsrechtlichen Werke und widmete feine üb 
Muße einigen volkswirthſchaftlichen Unternehmungen, ſo namentlich 
auch der öſterreichiſchen Staatsbahn, zu deren Verwaltungsräthen er 
gehörte. Doch gab er die ſtreitende Politik noch nicht ganz auf, ver⸗ 
kehrte viel in den Salons und war eben im Begriff, in ſeiner Hei⸗ 


Ritter von Schmer⸗ 


e feit dieſelben im Laufe des Jahres in den Beſitz des Staates | 


math Limoges als bonapartiſtiſcher Kandidat für den Senat aufzutre 
ten Die Partei verliert in ihm jedenfalls ibre gemandtefte Feder. 
Als Menſch wußte ſich Lagusronniére, über deſſen öffentliche Thätig⸗ 
keit wir uns bier jedes Urtheils begeben wollen, durch ein gewinnendes 
Weſen und namentlich durch ausgeſuchte Höflichkeit, die ſich nie und 
gegen Niemand verleugnete, allgemein beliebt zu machen. 

London, 23. Dezember. Geſtern iſt ein beklagenswerthes Un⸗ 
glück auf der niederen Themſe, Gravesend gegenüber, vorgefallen. 
Dort liegen an verſchiedenen Punkten die drei Lehrſchiffe 
„Goliath', „Chicheſter“ und „Arethuſa' vor Anker, in 
welchen arme Knaben aus London zum Seemannsfache herangebildet 
werden. Es find dies gewiſſermaßen ſchwimmende Armenſchulen, 
ſämmtlich ausgediente hölzerne Kriegsſchiffe. Der „Goliath“, ein 
Schiff von 3000 Tonuen Gehalt, mit 400 Lehrknaben an Bord, iſt 
geſtern früh gänzlich abgebrannt. Das Feuer ſcheint in den Lampen⸗ 
räumen ausgebrochen zu ſein, woſelbſt die geſammten mit Petroleum 
geſpeiſten Schiffslampen jeden Morgen geputzt und gereinigt werden. 
Ein Knabe, ſagt man, habe eine Lampe fallen laſſen; das Petroleum 
ſei ausgelaufen und habe ſich entzüudet, und beinahe im Nu ſei der 
alte hölzerne Kaſten in Flammen gehüllt geweſen. In der milde 
ſten Unordnung ſtürmten die Knaben auf das Deck, ſprangen über 
das Bollwerk und hielten ſich in den Ketten feſt. Manche 
wurden hier müde, anderen mochte der Rauch der Flammen, welche 
der ſtarke Südweſtwind heftig anfachte, zu arg werden, andere 
wieder trauten ſich genügende Schwimmkraft zu, um an das Land 
zu kommen, und ſo fielen oder ſprangen viele ins Waſſer. Manche 
kamen glücklich an das Ufer; daſſelbe thaten die beiden Töch ⸗ 
ter des Kommandeurs Marine -Kapitän Bourchier. Viele indeſſen 
ſcheinen umgekommen zu ſein, was nicht zu verwundern iſt, wenn 
man bedenkt, daß die jüngſten Knaben nur 7, die älteſten 14 Jahre alt 
find. Die Boote des „Goliath“ wurden flott gemacht, ließen ſich indeſſen 
nicht gebrauchen. Die Boote der „Arethuſa“ u. des „Chicheſte 'r kamen 
in einer Flotille an und vorbeifahrende Schiffe nahmen einige der 
Knaben auf. Der letzte, der das Schiff verließ, war der Kommandeur, 
Kapitän Bourchier; er hat ſtarke Brandwunden davon getragen. Die 
meiften Flüchtlinge ſuchten in dem nahen Uferort Grays eine Zuflucht, 
wo fie auch gaſtfreundlichſt aufgenommen wurden. Die Bewohner ka ⸗ 
men ihnen entgegen und nahmen ſie in ihre Häuſer, in Schule, Kirche 
u. ſ. w auf. Alle Keſſel wurden gleich aufs Feuer geſucllt, um den 
armen Kleinen Frühſtück zu bereiten, auch wurden ihnen dereitwilligſt 
Kleider, wie ſie gerade zu Händen waren, zur Verfügung geſtellt. 
Zwei Leichen ſind an das Ufer geſchwemmt worden, und auch der 
Schullehrer Webſter ſoll ertrunken fein. Es ftebt ziemlich feſt, daß 
20 Knaben das Leben eingebüßt haben, einige unter beſonders bekla⸗ 
genswerthen Umſtänden. An dem Unfalle, der einen neuen düſteren 
Schatten auf das Weihnachtsfeſt wirft, wird im großen Publikum der 
regſte Antheil genommen. (Was die Entſtehung des Brandes betrifft, 
fo flimmen die Angaben allerdings darin überein, daß das Umwerfen einer 
Petroleumlampe ihn verurſacht habe. Vielleicht aber hätte das weitere Um⸗ 
ſichgreifen der Flammen verhütet werden können, wenn nicht, wie wenigſtens 
„Daily News“ zu berichten weiß — buchſtäblic Oel ins Feuer gegoſſen wor⸗ 
den wäre: ein Angeſtellter auf dem Schiffe ſoll nämlich einen Kübel 
voll Oel ins Feuer gegoſſen haben, in dem Glauben, das Geſäß ſei 
mit Waſſer gefüllt. Wie dem auch ſei, das Feuer verbreitete ſich 
mit fürchterlicher Schnelligkeit und die Anſtrengungen der kleinen 
Matroſen, die wacker an den Pumpen arbeitelen, erwieſen ſich hald 
als nutzlos. Man mußte an ihre Rettung denken und das. Schiff 
aufgeben. Als nun die Boote ins Waſſer gelaſſen wurden, ſchlugen 
einige derſelben um, und obwohl die Mehrzahl der Knaben vortreff⸗ 
liche Schwimmer ſind, ſo gelang es doch nicht Allen, das Land zu er⸗ 
reichen. Sehr unwillig äaßerten ſich Leute vom „Goliath“ darüber, 
daß vorbeifahrende Schleppdampfer, deren Namen man nicht kennt, 
keine Hülfe brachten, obwohl ſie darum angerufen wurden. Der 
„Goliath“ war ein altes Linienſchiff und ſeit dem Krimkriege außer 
Verwendung geſtellt; er hatte 70 Tonnen Kohlen an Bord, die dem 
Feuer Nahrung boten, und im Oelbehälter befanden ſich 40 Gallonen. 
Es wurde jedoch kein Knall einer Exploſion vernommen. 

London, 23. Dezember. In der geſtrigen Verhandlung der han⸗ 
dels amtlichen Unterſuchung der Strandung des 
Dampfers „Deutſchland' veranlaßte ein Antrag des Lloyd⸗ 
vertreters, Anwalt Cohen eine Debatte zwiſchen den Anwä ten und 
dem Vorſitzenden. 

Cohen erklärte, mehrere Schmacken hatten in der unmittelbaren 
Nähe des „Deutichland” geankert, und er ſei in den Stand geſetzt, die 
Namen von einigen der Eigenthümer anzugeben. Auch ſeien Gegen: 
ſtände aus dem geſcheiterten Schiffe abhanden gekommen, und es würde 
ſich empfehlen, wenn das Handelsamt vermittelft öffentlicher Bekannt⸗ 
machung Auskunft über etwa in anderen Händen, als denen des 
Receiver of wrecks, ſich befindende Gegenſtände erbitten und dafür 
Belohnungen ausſetzen würde. Dieſer Antrag wurde nach längerer 
Erörterung von dem Vertreter des Handelsamtes, Anwalt Bo wen, 
mit ausdrücklicher Gutheißung des Vorſitzenden, zurückgewieſen. Bo 
wen erklärte ſich ſeitens des Handelsamtes gern zur Befolgung des von 
Cohen gegebenen Rathes bereit, ſobald er durch prima facie-Beweis zu 
der Annahme berechtigt werde, daß überhaupt Sachen aus dem Schiff 
abhanden gekommen. Vermöge Anwalt Cohen die Wahrſchein lichkeit 
ſolchen Falles nachzuweiſen, fo werde er keinerlei Schwierigkeiten 
machen. Vor der Hand liege ſolche Wahrſcheinlichkeit nicht vor. Er 
vermöge nicht ohne Weiteres vorauszuſetzen, daß Gegenſtände entwen⸗ 
det worden find. Die aufgegriffenen Sachen könnten bei verſchiedenen 
Receivers of wrecks abgeliefert worden ſein; es braucht dieſes nicht 
nothwendig nur bei dem Beamten zu Harwich geſchehen zu fein. Von 
dem letzteren habe er erfahren, daß bei ihm viele Gegenſtände abaelie- 
fert worden ſeien. Es werde ih empfehlen, fpäterbin die Receivers of 
wrecks zu vernehmen. Den Receiver aus Harwich hatte Bowen be⸗ 
reits geſtern zur Stelle gebracht. Die übrigen, äußerte der Vorſitzende, 
können nach Weihnachten verhört werden. Der Vertreter der deutſchen 
Megierung erwähnte ferner die Beſtimmungen des Handelsſchifffahrts⸗ 
geſetzes, fo weit fie auf die Receivers of wrecks Bezug haben, und ver⸗ 
langte eine Unterſuchung, ob dieſelben befolgt worden ſeien. Ferner 
beantragte er Vernehmung des fommandirenden Beamten der Küſten⸗ 
wache. Eine weitere Anregung des Anwalts Cohen erhielt Seitens 
des Vorſitzenden eine zuſtimmende Antwort. Cohen wies auf die Ge, 
fahren der Küſtenſchifffahrt in der betreffenden Meeresgegend hin, 
welche deutſchen Schiffen bereits häufig den Lauf erſchwert hat. Er 
verlangte deßhalb, daß die Kommiſſion erörtere, auf welche Weife 
dieſer Gefahr für die Zukunft vorzubeugen ſei und demgemäß eine Em: 
pfehlung an das Handelsamt einreiche, etwa zur Aufſtellung eines 
weiteren Leuchtſchiffes. Der Vorſitzende verſprach, dem Gegenftande 
feiner Zeit feine Aufmerkſamkett zuzuwenden. 

Es wurden nun mehrere Offiziere des „Deutſchlaud“ vernommen, 
zuvörderſt der erſte Offi tier, Lauenſtein. Er konftatirte die Gefäbr⸗ 
lichkeit der Küſte und das äußerſt ſtürmiſche Weſen des Wetters. Der 
fpäter vernommene erſte Ingenieur Reinhold Schmid fagt aus, die See 
set fo rauh geweſen, wie er fie nur je geſehen. Untec dieſen Umſtänden 
— ſo erklärten ſämmtliche Vernommene übereinſummend, Lauenſtein, 
Thalenhorſt und Schmid — ſei es ganz unmöglich geweſen, ein Boot 
auszuſetzen, mit Ausnahme einer etwa zweiſtündigen ſtillen Periode am 


Montag Abend gegen 9 oder I Uhr. Ebenſo erk ärten fie, daß fie 
unter den Umſtänvden Mannſchften und Paſſagiere an Bord des Dam; 
pfers weit ſicherer wähnten, al in den Booten. Und überdies batten 
fie ja keine Zufluchtsorte, wom fie hätten rudern können. Die Küſte 
war viel zu weit entfernt, undein anderes Schiff nicht zur Hand. Es 
wäre ſchwer, vielleicht unmöglh geweſen, das ausgeſetzte Boot außer 
Bereich des Dampfers zu brinen; durch die Wellen hätte es an letzte⸗ 
ren geſchleudert und zerſchellt rerden lönnen. Aus demfelben Grunde 
hätte ein Boot von auswärts icht an das Schiff beran kommen kön⸗ 
nen. Wäbrend die See am Mutag Abend etwas ruhiger war, moch⸗ 
ten die Dffisiere abſichtlich kein Boot ausſetzen, weil zwei Leuchtſchiffe, 
„Kentiſh Knock“ und „Sunk“ ihre Nolhſignale erwidert hatten und 
tie jeden Augenblick Hülfe erwarteten, die indeſſen nicht kam. Nach 
etwa zwei Stunden wurde das Meer wieder jo rauh, idaß an ein Abſo⸗ 
ßen oder Herankommen eines Wotes nicht zu denken war. Die Mann⸗ 


ſchaft betrug ſich unter den Umſtänden vorzüglich. Auch der 
Kapitän zeigte ſich der . gewachſen. Er ertheilte feine 
Befehle mit großer Ruhe, Faſſung und Feſtigkeit. Die beiden 


Schiffe, welche am Montag Morgen vorbeifubren, nämlich der Dam: 
pfer und die Brigg, welchen viele Vorwürfe gemacht worden fin, 
ſprach Lauenſtein von der verneintlichen Schuld frei. Als der Dampfer 
vorbeifuhr, war die See fo mruhig, daß derſelbe nicht hätte nätzer 
herantommen können. Auch nenn er Boote ausgeſetzt hätte, fo hätten 
dieſe nicht nahe an den „Deuſchland“ berankommen können. Es ift 
indeſſen gar nicht ausgemacht, daß der Dampfer das Nothſianal des 
„Deutſchland“ bemerkt hahe. Die Brigg hätte unter keinen Umſtän⸗ 
den, fagt Lauenſtein, Hüife leifen können. Weiter kam kein Schiff in 
Sicht. Am Dienſtag, als der Schleppdampfer herankam, legte eine 
Schmack beim „Deulſchland“ an und zwei Mann aus derſelben kamen 
an Bord und entfernten Gegenſtinde aus dem Schiff. Auf Befragen 
erklärten fie, fie wollten dieſelbn zum Receiver of wrecks bringen. 
Als der Schlepper abſegelte, waen noch zwei Schmacken in Sicht. 
Am Mittwoch begab ſich Lauenſtin wieder von Han wich aus auf ſein 
Schiff. Er fand keine Receiver of wrecks an Bord, wohl aber 
Schmackleute, welche Sachen entfernten, um fie (ihrer Angabe zu⸗ 
folge dem Receiver of wrecks uu überbringen. Lauenſtein fagte ferner 
aus, daß den Mannſcaften beim Einlaufen in Harwich von den Zoll 
beamten die mitgeführten Gegenſtände weggenommen wurden, um 
durch engliſche Arbeiter unter Blaufſichtigung der Zollbeamten in der 
Waarenniederlage des deutſchen Konſuls untergebracht zu werden. 
Dies war eine zollamtliche Maßregel. Thalenhorſt, zweiter Offizier 
des „Deutſchland“, konſtatirt, daß ſich unter dieſen Gegenſtänden ein 
Blechkaſten befunden habe, welcher Schiffsdokumente enthielt, indeſſen 
nicht alle, auch nicht das Log. Er erkläre ferner, der „Dampfer 
Deutſchland“ ſei ein ſtarkes, ſehr gut gebautes Schiff und in vor⸗ 
trefflichem Zuſtande. Die Schraube batte erſt eine Reiſe mitgemacht 
und fin dabei ausgezeichnet bewährt. Der erſte Ingenieur Reinhold 
Schmid beftätiste gleichfalls den trefflichen Zuſtand der Maſchine und 
der Schraube. Von der Stange der Schraube habe er 80 Fuß geſe⸗ 
hen, die vollkommen geſund waren. Die anderen 20 Fuß habe er 
nicht geſehen. Es ſei möglich, aber doch böchſt unwahrſcheinlich, daß 
ſich daſelbſt ein Fehler vorfinde. Seiner Vermuthung nach babe die 
Schraube beim Umdrehen zum Rückwärtsfahren an einen harten Ge⸗ 
genftand angeſtotzen und ſei dabei gebrochen. 

Von einiger Wichtigkeit iſt das neue Verhör des Kapitän Bricken⸗ 
ſtein. Der Vorſitzende, Rothery, ſtellte an ihn mehrere Fragen. Von 
der Weſer bis Bo kum, erklärte Brickenſtein, find 52 Meilen. Von 
da bie zu der Stelle im Kanal, wo er ſich zu befinden glaubte, 
57 Metlen. Dieſſeit Terſchelling ließ der Kapitän den Lauf des 
Schiffes ändern. Vorſitzender: Eine Abweichung um einen Punkt 
mußte Sie auf den Sand des Kentiſh Knock bringen? Brickenſtein: 
Ja. — Auch eine Abweichung um einen halben Punkt konnte Sie auf 
dieſen Sand bringen? — Je. — Sie kennen die Entfernung zwiſchen 
dem North. Hinder-Leuchtſchiff und dem galluper Leuchtſchiff? — Ja, 
gegen 30 Meilen. — Und Sie beabſichtigten, mitten durch die beiden 
hindurchzulaufen? — Ja. — Nehmen Sie die Karte und fehen Sie 


nach, ob Sie mitten zwiſchen den beiden in tiefem Waller geweſen 
wären ? — Ja, ich würde das geweſen fein. — Und als Sie um 
1 Uhr totheten und nur 


nicht die Normen * cht ex fe teß 
Maſchine auf han Kraft ſtellen. — Halbe Kraft beträgt etwa 9% 
Knoten die Stunde ? — Ja — Sie wußten, daß Sie ſich außerhalb 
Ihrer eigentlichen Dabn befanden ? — Ja; allein ich ſah die Karte 
nach und fand, daß die Abweichung nur zwei Meilen betrug, ſo daß 
ich keine Gefahr befürchtete. — Aber Sie wußteo ja doch, daß ein 
Irrtbum um weniger als einen halben Punkt Sie auf den Kentiſh 
Knack bringen konnte? — Ja. — Und Sie wußten um 4 Uhr, als 
Sie nur 17% Faden fanden, daß ein Irrthum vorgefallen fein mußte 
— veranlaßte Sie dies nicht zu beſonderer Vorſicht? — Ich fahr 
mit halber Kraft und lothete öfter. (Nach einigen anderen Fragen 
von Seiten der Anwälte Cohen und Bowen, betreffend die Möglich⸗ 
keit longfameren Ganges) Vorſitzender: Wenn Sie geahnt hätten, daß 
Sie ſich in gefäh lichem Waſſer befanden, würden Sie ohne Zweifel 
nicht weiter gefahren fein, ſondern beigewunden haben ? Brickenſtein: 
Gewiß. — Jedenfalls würden Sie nicht in dem Tempo von 9% 
Knoten weiter gefahren fein? — Verſteht ſich, nicht. 


0 Lokales und Provinzielles, 


Poſen, 29. Dezember 


— Der „Staats⸗Anz.“ bringt folgende Perſonalien aus 
unſerer Provinz: 

Der Geh. Jaſtiirath und Kreisgerichts⸗Direktor Clein ow in 
Poſen iſt zum Bankkommiſſar bei der in Poſen zu errichtenden Reichs⸗ 
bankhauptſielle, der königl Bankrendant Brocho ski zu Poſen zum 
erſten Vorſtandsbeamten derſelben Reichs bankhauptſtelle, der Kreis⸗ 
richter Blümner in Meſeritz zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht in Münſterberg und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellat.⸗Gerichts zu Breslau mit Anweiſung feines Wohnſitzes in 
Münfterberg ernannt worden. Die Lehrerin an der Luifenfliftung zu 
Poſen A. Toparkus hat in der am 29 und 30. v. M. zu Berlin 
abgehaltenen Turnlehrerinnenprüfung das Zeugniß der Befähigung zur 
Ertheilung des Turnunterrichts an Mädchenſchulen erlangt. 

— Lotterie. Die Ziehung der 1. Klaſſe 153. königlich preußiſchen 
Klaſſen⸗Lotterie wird am 5. Januar ihren Anfang nehmen. 


Eh But, 27. Dezember. [Woblthätigkeit. Kath. Kirchen⸗ 
vorſtand. Lehrergehälter.] Der Gutsbeſitzer Wandel zu 
Sendzin hat zur Vertheilung an hieſige Ortsarme 8 Scheffel Roggen 
dem hieſigen Magiſtrate übergeben. — Der hieſige Kaufmann B., 
welcher vor Kurzem in Konkurs verfallen, iſt nach dem Kreisgerichts⸗ 
gefängniß nach Grätz abgeführt worden. Der nach dem Geſetze Über 
die Verwaltung des Kirchen- und Pfarrvermögens hier ſchon ſelt Mo⸗ 
naten gewählt Kirchenvorſtand, als auch die Kirchengemeindevertre⸗ 
tung iſt noch immer nicht in ihre Funktionen eingeführt, woran dies 
liegt, iſt unbekannt, es wäre aber dringend zu wünſchen, daß dies fo, 
bald als möglich eintrete, damit endlich die alte Verwaltung aufhöre 
und an deren Stelle eine neue und geregelte trete. Mit Erhöhung 
der Gehälter der Lehrer an den hieſigen drei Konfeſſionsſchulen wird 
nun in Folge einer Verfügung der Regierung vorgegangen; die Ver⸗ 
handlungen mit den Schulgemeinden werden in Kurzem ftatifinden 
und ſind zu dieſem Bebufe bereits die Vorladungskurrenden erlaſſen. 

g. Jutroſchin, 27. Dezember. lUeberſchwemmung. Wai; 
fenväthe Volkszählungsreſultat. Berichtigung. 
In Folge des Thau und Regenwetters der letzten Tage iſt unſere 
Orla ſo angeſchwollen, daß die umlie enden Wieſen und Gärten voll ⸗ 
fändig unter Waſſer geſetzt find. — Ja der letzten Sitzung der Stadt ⸗ 
derorbnelen wurde aus jeder Konfeſſion ein Waiſenralh gewählt und 
fiel die Wahl auf die Herren Bürgermeiſter Bondick, Kaufmann Levy 
und Dr. Tyczynski. — Auf Grund der letzten Volkszählung muß leider 
eine Verminderung der Einwohnerzahl konftatirt werden; denn wäh» 
rend bieſelbe bei der vorletzten Zählung 2019 betrug, iſt dieſelbe jetzt 


17% Faden Tiefe vorfanden, ließ das Sie 
Faden Tiefe orfan u, ließ be Sie. 


auf 1970 berabgeſunken. — Die Mittheilung in Nr 895, betreffend 
Waldverkauf, iſt inſofern zu berichtigen, als nicht 200, ſondern 100 
Morgen verkauft worden find. 

Aus Koſchmin geht uns eine Berichtigung zu, welche wir, wei! 
fi der Einſender nicht genannt hat, nicht berückſichtigen würden, 
wenn die Angaben uns nicht aus guter Quelle geſchöpft ſchienen, 
Wir überlaſſen es unſerem Herrn Korreſpondenten, feine Mit theilun“ 
gen zu beſtätigen und geben aus dem Schreiben Folgendes wieder 
Die Seelenzahl unſerer Stadt beträgt nach der letzten Zählung ni 
1782, fondern 3772. Die Mitglieder des ev. Frauenvereins zahlen 
monatliche Beiträge und ſind nicht vornehmlich auf den Ertrag 
Konzerts angewieſen, um Weihnachtsbeſcheerungen zu veranſtalten. — 
Was die Angabe betrifft, daz während der letzten 20 Jahre hier 
Baumeiſter bankerott geworden find, fo ift dieſer Angabe entgegen \ 
halten, daß amtlich feftfiebt, daß feit 20 Jahren bier ein Bautechmket 
geſtorben, einer vor Metz erſchoſſen wurde, einer nach Poſen verzog, U 
einer Gaſthofsbeſitzer geworden und der erwähnte Zimmermeiſter D. 
durch ſeinen eigenen Hausbau in Schulden gerathen iſt. Die 
Gläubiger haben nur 4000 Thlr. angemeldet, darunter fein eigener 
Schwager 1900 Thlr. 

I Krotoſchin, 27. Dezember. 
C 
m unter dem Vorſitze des Kreis⸗ 


[Lehrerkonferenz — 
Vergangenen Donnerftag 


die Einführung der Dezimalbrüche, ab; Lehrer Pewinsk las ein Re“ 
ferat über das Thema: Wie iſt der Geſchichtsunterricht in einer mehr“ 
Kafftgen Volksſchule zu behandeln, vor. — Große Freude verurſachte 
die Mittheilung des Kreis Schulinſpektors, daß auch die Lehrer in Der 
Stadt mit einer Gehaltszulage bedacht worden wären, die ihnen dem 
nächſt ausgezahlt werden würde. 
Wronke, 27. Dez. [Straßen beleuchtung. Schul? 
weſen. Reifvurcen- Ball] Es gereicht dem hieſigen im Gan- 
zen nicht übel belegenen Orte zur beſonderen Zierde, daß außer den 
vor den Schanklokalen u. Gaſthöfen befindlichen Laternen auf ſtädtiſche 
Koſten noch neun Straßenlaternen an den dunkelſten Stellen der Stadt 
aufgeſtellt worden ſind, und zu Nutz und Frommen der abendlichen 
Paſſanten ihr belles Licht ausſtrömen. — Die katholiſche Schulge⸗ 
meinde hat Repräſentanten gewählt, welche in dieſen Tagen über die 
Anſtellung eines dritten Lehrers Beſchaffung von Gehalt, Wohnung 
und Lehrzimmer ꝛc. berathen ſollen. In der evangeliſchen Schule un⸗ 
terrichten zwei Lebrer drei Klaſſen, und an der jüdiſchen Schule ardei⸗ 
tet gar nur ein Lebrer in Halbtag⸗Pauſen wegen übergroßer Schi 1 
lerzaͤhl. Dabei zehren zwei Privatſchulen ſimultanen Charakters eine 
für Knaben und eine für Mädchen an dem Maxke der öffentlichen 
Schulanſtalten, infofern fie das Intereſſe der beſſer firuirten Eltern 
von jenen ablenken. Ein buntes und leider ſehr ſchattenreiches Bild! 
Am 30. d. fol Seitens des Magiſtrats mit den epangeliſchen und jü⸗ 
diſchen Fomilienvätern über die bewußte Aufbeſſerung der Gehälter 
ihrer Lehrer bis zu 800 Mark verhandelt werden. Es bleibt dringend 
zu wünſchen, daß die beſſer Denkenden und Einſichtsvollen beider So⸗ 
nietäten bei dieſer Gelegenheit Zrugniß von einem Verfländniß für 
pädagoziſche Fragen ablegen und nicht übel wollenden Schreiern, wi 
häufig, das Feld überlaſſen. Sämmtliche drei Lehrer (zwei evangeli- 
ſchen, einer moſaiſchen Bekenntniſſes) find als ſolche unter dem Mini? 
mallage von 800 Mark beſoldet. Es iſt ſehr bedauerlich, daß nach dern, 
Intentionen der hohen Schulbehörden den Lehrern, welche zugleich er 
Kirchenamt befieiden, die Einkünfte deſſelben faft bis zur Hälfte als“ 
Lehrergehalt angerechnet werden ſollen. Zunächſt werden die davon 
Betroffenen zum Nachtheile ihrer Amtsfreudiskeit im Lehrergehalt⸗ 
verkürzt, ferner wird ihnen ein Einkommen nochmals angerechnet, für 
welches ſie beſonders im Kirchendienſte ſchon haben arbeiten müſſen, 
und endlich ſtehen ſie denjenigen Lehrern weſentlich nach, welche kein 
Kirchenamt bekleiden, oder welchen ein ſolches, wie in größeren Städten 
üblich. ohne alle Rückſicht auf ibre Lehrerbeſoldung übertragen worden 
it. Möchten die evangeliſchen Familienväter hieſiger Stadt am 30. \ 


Sarg 2 doch in Erfü 
durch Tanz und Unterhaltung bis 3 Uhr Morgen 
k. Schneidemühl, 28. Dezember [ Fahnenweihe. Weib’ 
nachts - Grattifitationen.] Der 5 100 Schützengilde if, 
wie bereits früher gemeldet, aus Anlaß des 100 jährigen Jabelfeſtes 
von unſerem Könige eine Fahne zugeſagt worden. Dieſe Fahne iſt 
Anfangs voriger Woche hier Fr dn und geſtern eingeweiht wor⸗ 
den. Die Feier begann früh 6 Uhr durch Reveille. Um halb 9 Uhr 
verſammelten ſich die Schützengilde und der Kriegerverein im Arndt⸗ 
ſchen Lokale und um 9% Uhr fand unter Vorantritt einer Kapelle der 
Aufmarſch vor dem Ralbhauſe ſtatt. Der Vorſtand der Schützengilde 
begab ſich aufs Ralhbaus und holte die Fahne heraus, begleitet von 
einer Deputation des Magiſtrats und der Stadtverordneten, während 
die Schützen das Gewehr präſentirten. Bürgermeiſter Schreiber über ⸗ 
gab durch eine Anſprache die Fahne der e und ſchloß mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, in welches alle Berſammelten begeiftert 
einſtimmten. Hierauf erfolgte der Abmarſch nach dem Schützenhauſe. 
Vor dem Landwehrzeugbauſe wurde Halt gemacht und bier hielt der 
Bezirkskommandeur Major von Bötticher gleichfalls eine Anſprache, 
die mit einem Hoch auf den Kalſer ſchloß. Im Schützenhauſe fand 
zu Ehren des Tages ein Prämienſchießen ſtatt. Den Schluß bildete 
ein Tanzkränſchen im Arndt'ſchen Saale. — Unſere Stadtverordneten 
haben in dieſem Jahre den ſtädtiſchen Beamten namhafte Weihnachts⸗ 
Gralifikationen bewilligt. Es erhielten der Bürgermeister 50 Mark, 
der Oberförfter 450 Mark, der Stadtſekretär 180 Mark, der Kämme⸗ 
rer 150 Mark, der Dirigent der böh. Töchterſchule 300 Mark und der 
erſte Lehrer dieſer Anſtalt 150 M. 


k 
Zur Tage der katholiſchen Bikare. 
(Aus der Provinz eingeſandt.) 


Die Welt wird alt und wird wieder jung, 
Doch der Menſch hofft ewig auf Beſſerung. 


Nach 8 3 des Altkatholikengeſetzes bleibt ein Pfründeninhaber, 
auch wenn er ſich der altkatholiſchen Gemeinſchaft anſchließt, im Be⸗ 
fige und Genuß feiner Pfründe. Mit Recht darf man bier die Frage 
aufwerfen: wie ſteht es denn nun eigentlich mit den vor den Mat» 
geſetzen angeftellien Vikaren? Sollen fie die Aeolsbarfe weiter spielen 
as R „ Weiſe miteinftimmen und auf Verbeſſerung ihrer 

age hoffen N 

Wahrſcheinlich wird ihnen Beides geftattet, damit aber wenig ge⸗ 
bolfen fein. Die Frage, welche Stelung die bewußten Vikare den 
neu erlaſſenen Staatsgeſetzen gegenüber eingenommen baben, dürfte 
bier wohl nicht in Betracht kommen, da Bisher meiſtens nur den geiſt⸗ 
lichen Behön den und en Pfarrern Gelegenheit geboten wurde, 
ihren Patriotismus zu bekunden. Uebrigens bleibt es ſich auch gleich, 
ob der Vikar die Staatsgeſetze anerkennt oder nicht, da er in beiden 
Fällen fein Gehalt vom Pfarrer weiter bezieht. Anders würde ſich 
aher die Sache geſtalten, wenn ſich plötzlich der eine oder andere Vikar 
öffentlich fie allkatholiſch erklärte. In dieſem Falle würde ihm der 
Pfarrer wohlweislich die Auszahlung des Gehalts verweigern und als 
trifügen Grund anführen, daß er nur einen römiſch⸗kathol. Gehilfen 
gebrauchen könne. Eine Berufung auf das Geſetz wäre hier nicht 
möglich, da kein Paragraph exiſtirt, welcher einem Vikar in ſolchem 
Falle das bisherige Einkommen ſichert. In die altkathol. Seelſorge 
will er vielleicht vor der Hand nicht eintreten, da er in eine ferne Ge⸗ 
gend verſetzt werden könnte und fo feine Hamath, feine Eltern ue 
Geſchwiſter, die ihm lieb und theuer find, verlaſſen müßte. Er 
möchte vielleſcht in feiner Heimath jeſuitiſche Grundſätze bekämpfen 
und altkatholiſche und echt chriſtliche Ideen unter feinem Vale 
verbreiten. Angenommen aber auch, ein gut römiſch⸗kathol. Vikar 
wünſcht eine Deere feiner Lage; an wen ſoll er ſich da wen⸗ 
en? Wenn er auch die K irchengeſetze öffentlich oder wenigfiend im 


Seoheimen anerkannt, fo bleibt ihm trotzdem weiter nichts übrig, als 

daß „Hoffen“. Sein Pfarrer wirdzihm weder aus freien Stücken, noch 

auf fein Erſuchen eine an gewähren, ſondern ſich ſtets auf 

den abgeſchloſſenen, vom frühern Konſiſtorium deſtätigten, alfo noch 
gültigen Kontrakt berufen. 

Vollte ein Vikar das Beispiel der ſtammverwandten Sozialde⸗ 

mokraten nachahmen und gänzlich oder theilweiſe die Arbeit einftellen, 

| ſo wäre das manchem Pfarrer vielleicht aupenehmn, indem er dann Die 

E A beit felbft verrichten und das Vikargehalt auch noch ein⸗ 

\ Kaffe würde. Wo befindet ſich aber die den Strikenden nöthige 

aſſe 

Noch ein Fall könnte möglicherweiſe eintreten, nämlich der, wo 
ein Vikar ein Pfarrbenefinium mit Umgehung der in Wirklichkeit jetzt 
nicht exiſtirenden geiſtlichen Behörden erhält. Allein ſeit ven Vor⸗ 
W in ions, Kähme und Plusnitz wird wohl Mancher. dem fein 

den noch lieb iſt, auf eine derartige, komiſch⸗tragiſche Hetzjagd ver⸗ 
zichten. — Ein Kirche zu beſitzen ohne Gottesdienſt, eine Gemeinde 
ohne Leute, von letzteren obendrein verhöhnt und verſpottet zu wer⸗ 
Baf "ag ift für cinen Menſchen von Gefühl doch ein ſchweres 
aſein. 

So kann es freilich nicht bleiben; auf dieſe Weiſe wäre ein gro⸗ 
ßer Theil der Staatsbürger nicht nur materiell, ſondern auch mora ; 

zu Grunde gerichtet. Doch Hoffnung läßt nicht zu Schanden 
werden! Noch immer iſt ein Troſt geblieben, ein Weg offen; die 
Ausſicht auf Verbeſſerung der verkümmerten Lage der Vikare iſt noch 
nicht geſchwunden. 

Wie wäre es, wenn Herr Oberregierungsratb Freiherr v. Maſſen⸗ 
bach, dem ja beirenmäßig viel Geld zur Verfügung ſteht, das Gehalt 
der Vikare, mit Rückſichtnahme auf deren Dienſtzeit, auf wenigſtens 
1800 RM. jäyrlich hinaufſchrauben und die armen Schlucker mit 
dieſer Neujahrsbeſcheerung überraſchen wollte? Auf dieſe Weiſe wür⸗ 
den die Pfarrer nicht geschädigt, die Vikare aber aus den eingezogenen 
zungen hinlänglich beſoldet werden. 

ann es wahr iſt, was ſich natürlich nicht leugnen läßt, daß viele 
Geiſtliche den ihnen Anfangs zurückbehaltenen Staatszuſchuß forlbe 
ziehen, fo könnten dieſem Vorgange analog auch die Vikare eine jähr⸗ 
lcche Zulage erhalten, ohne daß Name und Wohnort des Empfängers 
bekannt würde. War es früher für hilfsbevürftige katyoliſche Beamte, 
Lehrer und Geiſtliche keine Sünde, die königliche Staatsregierung um 
eine Geldunterſtützunz, z. B. behuf einer Badereiſe u. dgl. anzugehen, 
warum ſollte dies jetzt ein Verbrechen ſein? Es ſollte jedem Vikar, 
deſſen Einkommen bei den jetzigen Verhältniſſen wahrhaft zu gering 
7 ih, und dex auf die Großmuth feines Pfarrers nicht rechnen darf, 
reiſtehen, ein genaues Verzeichniß ſeiner Revenüen an den königl. 
mmiſſarius für die kirchliche Vermögensverwaltung einzuſenden und 

von ebendaſelbſt auch Linderung ſeiner drückenden Lage zu erwarten. 

Der Vorwurf von gegneriſcher Seite, daß durch eine derartige 
Handlung und Korreſpondenz die Kirchengeſetze anerkannt würden. 
darf hierbet gar keine Beachtung finden; denn erſtens iſt es nach 
ewigen Geſetzen Pflicht eines jeden Menſchen, für ſeine leibliche und 
geiſtige Woh fahrt nach Kräften zu ſorgen, und hat Jeder das Recht 
auf eine ehrliche und erlaubte Weiſe feine Lage zu verbeſſern und ſich 
das menſchliche Daſein ſo angenehm wie möglich zu machen. Zwei⸗ 
tens ſoll es nach Anſicht und Ausſpruch jeſuitiſch geſinnter Geiſtlichen 
nicht erlaubt fein, an den königl. Kommiflarius für die kirchliche Ver ⸗ 
mögensverwaltung weder Kirchen- noch Strafgelder abzuliefern, wohl 
aber geſtattet werden, von demſelben Gelder einzuziehen, reſp. zu 

ngen. 

Diejenigen Pfarrer, welchen ihr Gewiſſen nicht erlaubte, den Vor⸗ 
(criſten der Staatsgeſetze Folge zu leiſten, ſollten wenigſtens bedenken, 

Daß fie ja auch keine Feinde der irpiſchen Güter find, indem fie ihr 
Hab und Gut vor jeder möglichen Gefahr rechtzeitig geſchützt und pro 
Torma verkauft, oder ſogar verſchenft haben. — Man hat aber nicht 
gehört, und das hätten die öffentlichen Blätter oder der Volksmund 
Wohl berichtet, daß irgendwo ein Pfarrer auch ſeinen Vikar mit einem 
bedeutenden Geſchenke bedacht hätte, denn dieſer hätte die Sache als 
Ernſt auffaſſen und das Geſchenk ſpäter nicht zurückgeben können. 

* 1 


A 1 Ein katholiſcher Geiſtlichker. 
4 . N E 
EB ants- und Volkswirthſchaft. 


Creuzburg ⸗Poſener Eiſenbahn. Von der ſchleſiſch · polni · 
ſchen Grenze Serge „Schl. Pr.“ geſchrieben: Die Eröffaung der 
Srempburg-Bofener Eiſenbahnſtrecke und die damit hergeſtellte Verbin⸗ 
dung eine weiten, ziemlich produktiven, bisher immer noch iſolirt ge ⸗ 
Fliebenen Diſtrikts mit den oberſchleſiſchen Bergwerken und Hütten 
bat der allgemeinen Produktion des Bodens in den Provinzen Schle⸗ 
fien und Poſen wiederum einen nicht zu unterſchätzenden Dienft ge⸗ 
leiſtet. Nicht nur wird dem ganzen Gebiete mit der Exleichterung 
des Produktenabſatzes ein mächtiger Impuls zu regerem Schaffen ge 

eben, ſondern auch die Mittel zu einer reicheren Produktion, nament- 
lich in Steinkoblen, Eifen, Kalk, Dungmitteln u. ſ. w. werden dem 
einem regeren Verkehr neu erſchloſſenen Gebiete in reicher Menge zu⸗ 
führt. Selbſtredend müſſen ſolche Fortſchritte in der Kultur einen 
ehr weſentlichen Einfluß auch auf die Preiſe des Bodens üben, was 
dich bereits in merklicher Weiſe zu erkennen giebt, ſchon jetzt, bevor der 
neue Verkehr eine Wirkung zu äußern vermochte. — Od großer oder 
kleiner Grundbeſitzer, wer ſeinen Beſitz nicht durchaus veräußern muß, 
denkt jetzt an keinen Beſitzverkauf, wogegen ſich die Nachfrage nach 
Grundeigenthum täglich mehrt, insbeſondere auch der Begehr nach 
— rößeren Pachtungen, inſofern dergleichen für früher oder ſpäter in 
Aus ſicht geſtellt find. Namentlich macht ſich die Neigung der Deut- 
ſchen 5 neuen Anſiedlungen in dem höherer Kultur fähigen Gebiet 
bemerkbar; aber auch die polniſche Bevölkerung aller Klaſſen wird 
mehr und mehr die Bedeutung der neuen Verhältniſſe inne, denkt, wie 
geſagt nicht an Veräußerung des Beſitzes, ohne dringende Nothwen⸗ 
digkeit und fleigert im andern Falle ihre Anſprüche nicht ſelten bis 
in's Unverhältnißmäßige. Auch für den Grundbeſitz jenſeits der 
Grenze wird die neue Bahnſtrecke bald von Bedeutung werden. Statt 
daß letzt Erzeugniſſe aller Art den Schienenwegen des Innern zuge⸗ 
führt werden, um auf dieſen zum weiteren Verſand zu gelangen, denkt 
die Spekulation bereits an die Benutzung der näheren auswärtigen 
Bahn; freilich aber bleibt in Betreff des unmittelbaren Grenzverkehrs 
und ſeiner Erleichterung ruſſiſcherſeus noch ſehr viel zu wünſchen 
Abrig, mehr im Unterefje der jenſeitigen Landwirthſchaft, als in dem 
der dieſſeitigen. 


j grüne Markthopfen zu 30-33 Fl 


in kleinen Beträgen gehandelt, in 


9 — 
vermiſchtes. 
y „Weihnachtliches aus Berlin. In Folge des günſtigen 
Wetters während der letzten Tage konnte die Weihnachts Packet ⸗ 
goftbeförderung, trotz der außerordentlich hohen Steigerung 
Derielben gegen das Vorjahr, in befriedigender Weile zur Ausführung 
g ingen. Am 23. d. M. gingen in Berlin 29 500 Packete ein (gegen 
% Packete mehr als am 23. Dezember 18/4), von welchen über 
900 Sſtück während deſſelben Tages durch die Poſt in die Häuſe 


a 


| u wi 


der Adreſſaten beftellt wurden. Am 24. Dezember Vormittags wur ⸗ 
den in der erſten Beſtellungstour 10.500 eingelaufene Packete den 
Adreſſaten zugeſtellt. In Beziehung auf die — Berlin abgeſendeten 
Weihnachtepackete verdient die Thatſache Erwähnung, daß am 23. 
d. M. Packete mehr abgingen, als am 23. Dezember 1874. — 
Zet lebende Sterletfiſche trafen, wie alljährlich zum Weih⸗ 
nachtsfeſt, am Donnerſtag wieder aus Mos kau — die Feiertagstafel 
des Kaiſers ein. Wie man hört, iſt der Abſender dieſer ſeltenen 
und feinſchmeckenden Fiſche, welche eine Länge von ca. 3% Fuß batten 
und an Form dem Stör gleichen, der Kaufmann Achendach in 
Moskau. Auf jeder Station wurde dieſe Sendung von ihrem 
Begleiter mit ahrung und friſchem Waſſec verſehen. — 
Am Freitag Vormittag 11 Uhr, erſchien, wie die „Bürgerztg“ meldet, 
in der Wohnung des Direktors Salamonsky ein Adjutant des 
Kronprinzen und überreichte der Fran Dir. Salamoneky als Anerken. 
nung für die Leiſtungen der Künſtlerin einen Blumenſtrauß nebſt 
einem rothen Sammetkäſtchen, in welchem ſich ein ſehr wertvoller 
Srillantring befand. 

* Doch eine Million! Die Volkezäblung bat bekanntlich das 
vorläufige Reſultat ergeben, daß Berlin nur 964,755 Einwohner zählt. 
Wer über dies Ergebniß betrübt war, mag ſich tröſten. Im neueften 
Kommunalblatt macht nämlich der Magifirat bekannt, — wahrſchein⸗ 
lich als erſte öffentliche Frucht des ſtädtiſchen Einwohner-Melde⸗Amts —, 
daß Berlin Ende November bereits 1 019 317 Einwohner zählte. Es 
ſind nämlich im November zugezogen 8268 männliche, 5512 weibliche, 
zuſammen 13,780 Perſonen. Fortgezogen find dagegen 7306 männliche, 
2412 weibliche, zuſammen 9718 Perſonen. Durch Hinzurechnung der 
Geborenen und Geſtorbenen und der Ab- und Zuzüge zu den letzt er⸗ 
mittelten Reſultaten ergiebt ſich ſodann die obige Zahl. 


Briefkaften. 

Dr. N. in O. Wir empfehlen Ihnen als ſehr reichhaltig den „Allge- 
meinen Lehrmittel⸗Katalog“ der Priebatf arten Buchhandlung in Breslau. 
Derſelbe enthält ein ſyſtematiſch geordnet nn der Lehr⸗ und Ans 
leren gehen für die Hauptgebiete des Unterrichts in Volksſchulen und 


öheren Lehranſtalten. 
Obwohl Sündflut nicht die Fluth der Sünden 


H. in Bromberg. 
Be iſt, ſondern eine Sindfluot d. h. eine große Flut war, können Sie 
och ganz ruhig Sündflut ſchreiben. Dies ift die gebräuchliche Schreibweiſe. 


Berantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Wafner in Posen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 
CFC ͥ ²˙Ü 1 ddp bbb 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 28. Dezember. Der hamburger Dampfer „Karnak“ 
von der Kosmoslinie, in Fahrt von Valparaiſo nach Hamburg, iſt 
im Smithskanal geſcheitert und total verloren. Die Paſſagiere wur⸗ 
den nach Sandy Point an der Magelhaenſtraße gerettet. 

Paris, 27. Dezember. Die Wiederaufſtellung der im Mai 1871 
zerſtörten Statue Napoleons I. auf der VBentömefäule iſt heute erfolgt. 
— Eine in Montmartre abgehaltene Arbeiterverſammlung hat einen 
Arbeiter als Kandidaten für eine Senatorſtelle im Departement der 
Seine aufgeſtellt. 

Madrid, 28. Dezember. Die ſüdlichen Inſeln der Philippinen⸗ 
Inſeln⸗ Gruppe, insbeſondere die Provinz Albaya auf Luzon, find von 
einem furchtbaren Orkan heimgeſucht worden, bei welchem gegen 
250 Berfonen das Leben eingebüßt haben. An 3800 Anſiedlerwoh 
nungen ſind zerſtört, die Ernte und eine große Anzahl von Vieh⸗ 
heerden iſt vernichtet. 5 

Venang, 27. Dezember. Die engliſchen Truppen haben alle wich⸗ 
585 Stellungen bei Perak beſetzt; der Rajah Lela iſt nach Siam ge⸗ 

ohen. 


Verſailles, 28. Dezember. Die National verſamm⸗ 
lung nahm im Fortgange der Sitzung die Artikel 3 und 4 des 
Preßgeſetzes, betreffend die Vergehen, worüber die Zuchtpolizeigerichte 
erkenner ſollen, an, nachdem der Juſtizminiſter Dufaure gegen die 
Linke prochen, welche die Verweiſung aller Preßvergehen vor die 
Schw errichte beantragt hatte. 


Angekommene Fremde 
29. Dezember. 


GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Roeßl aus 
Bromberg, Marcus a. Ditrowo, Schermer a. Grätz, Bloc 5 Yan, 
Scheyer a. Birnbaum, Schlofjermeifter Wenze a. Kozmin, Aderbürger 
Czerniejewski a. Buk, Rettor Rabbow a. Grätz, Bautechniker Bogadi 
= Bofen, Gärtner Dreſcher a. Ejempin, Oberförſter Barrowic; aus 

en 5 

TILSNER’S HOTEL GARN?. Die Kaufleute Wolff u. Schrei ; 
ber a. Breslau, Knappe a. Berlin, Hennig a. Breslau, Gutöbefiger 
Keiſer a Buk, Studioſus Preyß a. Halle, Seminarlehrer Keſzewski a. 
Paradies, Baumeiſter Braun a. Berlin. f 

G. SCHAKKFENBERU HE Die Kaufleute Hoffmann 
u. Königsberger a. Berlin, Wolff a. Hof in B., Gutsdeſitzer Hauffe 
u. gene Tlukawy, Inſpektor Krauſe a. Breslau, Ingeneur Tieſler 
a. Görlitz. 

GRAND HOTEL DE FRANOE. Die Rittergutsbeſitzer v. Pra- 
diynski a. Laskowo, v. Cblapowski aus Gonc, Fürſt Sulkowski aus 

eiſen, Wlochowiez a. Pleſchen, v. Chlapowski a. Sosnica, v. Zolto⸗ 
wski a. Zalonczkowo, v. Kalkſtein a. Mieleſſyn, v. Jarochowski aus 
Pier waſzewo, v. Chelmicki a. Pomarzany. 

M XLIIUI ACE O Un, Die Rittergutsbeſ. Kaskel a. 
Stizelino, Steinlein a. Luſſowo, Hornig a. Neufriedrichsſtadt, Hilde⸗ 
brandt a. Sliwno, Stallmeiſter Lozius a. Halle, Lieut. Lox a. Ortels⸗ 
berg, die Fabrikanten Chriſtoph a. Niskry u. Rother a. Reichenbach, 
Kaufm. Fränkel a. Breslau, vie Mitglieder des kgl. Domchors: Opitz, 
Knorre, Siebert, Schmock, Geyer, Kerber, Pabst, Gurland, Schulze 
u. Lewinski a. Berlin. 


Berliner Viehmarkt. 


8 Berlin, 27. Dezember. [Wochenbericht] Auf beuti⸗ 
gem Viehmarkt waren zum Verkauf an Schlachtvieb angetrieben: 
1718 Stück Hornvieh, 4575 St. Schweine, 3215 St. Scha e 
und 1012 Stück Kälber. Im Ganzen entſprach der Markt nicht 
den Hoffnungen der Importeure, da die Käufer ſich nur zur Deckung 
des dringendſten Bedarfs entſchloſſen. Von Horn pieh blieben ſtär⸗ 
tere Bestände unverkauft zurück. La wurde mit 57 M., IIa. mit 44 
bis 48 M., und III. mit 30 bis 33 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
dezahlt. Schweine verkauften ſich beſſer da die Zutrifft geringer als 
an den letzten Märkten war. Beſte fette Kernwaare erzielte bis 60 
Mk. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht Für Schafe war äußerſt wenig 
Kaufluſt und mußten die Eigner Bedeutendes im Preiſe nachlaſſen. 
Die Beſſände wurden nicht geräumt. Ebenſo mußten ſich auch Käl⸗ 
ber mit ſchwächeren Mittelpreiſen begnügen. 


Telegraphſſche Vörſenberichte. 
Danzig, 28. Dezember. Getreide ⸗Börſe. 
mit ſchwachem Schneefall. — Wind: NO. 


Wetter: trübe 


Weizen loco fand heute einen ſehr S Markt mit 
er au 


wohl wegen der ungemein kleinen Zufuhr, ab die Kauflu 

nur ſchwach — Zu unveränderten Preiſen wurden Bu | 

gekauft und iſt bezahlt fat Sommer- 125 Pf). „ bezogen 127 | 
d. 180 M, ruſſiſcher grau 123 Pfd. 187 M., ordinär bunt 119 
fo. 184 M., grau glafia 126 Pfd. 195 M., arbia 123 Pfd. 

200 M., 130, 132 Pfo. 203 M., hellbunt 130, 133 Pfo. 205, 208 M. | 

per Tonne. Termine ſtill. Januar Februar — M. Br., — M. Gd., 


— Tonnen. ' 

Roggen loko ziemlich unverändert, 10 Tonnen find verkauft und 

124% Pfd. mit 156% M., 125/ Pfd. 157% M. per Tonne bezahlt. 
Termine ruhig, April⸗Mai 150 M. bezahlt. Rezultrungspreis 150 M. 
— Gerſte loko flau, große 114 Pfd. 158 M., aus gezeichnet ſchöne 
114 Pfd. 164 M. per Tonne bezahlt. — Erbſen loko Mittel» brachten 
158 M. pr. Tonne. — Wicken loko — M. — Hafer lo — M. — 
. — M. — Spiritus loko wurde zu 44 und 43,75 M. 
erkauft. , 

HSreslan, 28 Dezember, Nasmittags (Wetreidemarkt! Spixttus 
pr. 100 Liter 100 % pr. Dezbr. Januar 42, 00, ar April⸗Mai 45, 20, 
pr. Mai⸗Junt 46, 00. Weizen pr. Dezember 191, 00. Rogger pr. 
Dezember 148, 50, or Dezember⸗Januar 148, 50, pr. April Mat 152, 50. 
Rüdz pr. Dezember 68, 00, pr. Dezemder⸗Januar 63, 00, pr. April⸗ 
Mai 67, 00. Zink feſt. 

Köln, 28. Dezember, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt) Wei: 
sen unverändert, hieſiger loco 20 25, fremder loke 20 75 pr. März 
20, 65, pr. Mai 21 25. Roggen fill, hieſiger iofo 16, 00 pr. März 
14, 95, pr. Mai 15, 25. Safer feſt, loc“ 18, 00 . 

Rü! behauptet, Info 38, 00, pr. Mai 36, 80. — Wetter: Trübe. 

Bremen, 28 Dezember. Petroleum (Schlußbertcht) Stender 
white loco 11, 3) à 11, 40 bez., br. Januar 11, 40, pr. Februar 11, 40, 


pr. März —, —. Feſt. 

muburg, 28 Dezember, Nachmittags. Getreidemarkt. Wenen 
deko ſtill, auf Termine feſt. Roggen loko ftill, auf e 
Weizer pr. Dez. 75 Sd., pr. April⸗ Mai pr. 1000 Ktlo 


ai pr. 200 Pfe. 71. Spiritus? feſter, 


un DR. — Hetroleur fe, Standard white lots 12, 10 Br, 
— Better: Nebel, feucht 
Antwerpen, 28. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 30 Wimuk 
Getreidemarft. 


Betroleum- Martı Schlusbericht). Raffinirtes. Type weiß, 
4 „ pr. Dezember — bez., 29 Br., pr. 
pr. Februar 29 Br., pr. Januar⸗April 29 Br. 
Behauptet. 


Amſterdam, 28 Dezbr., Nachmitt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen pr. März 283. Roggen pr. März 181, pr. Mai 
185. 50 N . et Nach 
„28. Dezember, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (S . 
bericht.) Weizen ruhig, vr. Dezember 26, 00, br. Janne 
26, 50, pr. Januar-April 26, 75, pr. März Juni 27, 50. Mehl ruht 
pr. Dezember 58, 00. pr. Januar⸗ Februar 58, 25, pr. Sanuar-Aprit 
58, 75, pr. Märp Juni 60, 25. Rüb zl behauptet, pr. Dezember 110, 25, 
pr. Januar 94, 00, pr. Januar⸗April 90, 75. pr Mai- Auguſt 87, 50. 
Spiritus ruhig, vr Dezember 43, 00, pr. Mai⸗Auguſt 47, 50. 1777 
0 a Path n 00 Bale Urderd — m 4 82 Anfang a 
e . Muthma mſatz 8000 en. Unverändert. Tagesimport N 
12,000 Ballen, davon 10,000 amerik. 3 4 


208 — 8 a 8 mid. 
ner 
4%, 0005 fair Oomra 5%, fair Madras 4%, fair Pernam 


tat Smyrna 
an er, 28 D itage 
Water Micholls 10, 30r Water 
3 
a 1 
12%, 60er Double We Brinters , 8, 
8% Pfd. 117. no Geſchäft, Preiſe feſt behauptet. | 
Sledgow, 28. } 
*. . eff der letzt | 
ie Verſchiffungen der letzten Woche betragen 10,528 Tous gegen | 
6084 Tons in derſelben Woche des vorigen Jabres. 2 
Liverpool, 28. Dez. Getreidemarkt. Weizen und Mehl ſtetig, 
Mais 3 d. niedriger. — Wetter: —. 5 


Produßkten⸗Börie 


Febr. —, April⸗Mai 209 —209 50 —209 


Mai Juni 212.50 —211,50 bi. — Kongen (ofo ver 1000 Kilgr. 180— 


156 by., 
156.50 —153 bz, Mai⸗Juni 155 bz. — Gerſte loko per 1 
m. nach Qual. gef. — Hafer loko per 1000 Aloe 
1 — u. 


waare 166 —177 Rm. nach Qual. — R der 1000 5 —. — 
. — Leinöl per 100 Kilgr. loxo ohne E — 


April, Mat 

lo mit Faß 

Monat —, loko mit Faß —, per 

Monat 45,8—45 Rm. by, Deibr. Jan. d Br 
51,1506 di, Aug. Sept. 52,2—51,6 b. -- Mebl. Weige 

Nr 00 30 28 Neu, Nr. 0 27.80-26.25, Nr. 0 . 1 


Nr. 0 u. 1 2150 19,50 Nm. per 


d. — Roggenmehl Ne. 0 u. 1 per 1¹⁰ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 1 
Datum. | Stunde. Wer ber Sf. Therm. | Wind. | Wolkenform 


— ——— —ſ—— G— n . —Ad . 
28. Deidr Nachm 2] 23” 2% 5 + O1 | N12 benedt, Ni. 

28 » [Abnds.10 28, 0 95 — 03 W 12] bedeckt, Schnee. 
29 » (Mora. 6J 27” 11“ 44 | + 10 | RW 2-3jbededt,regenhaft 


nn 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am 2. Dezbr. 1875 12 Uhr Mittags 2,00 Meter. 
0 28. A e 24 „ 


. ͤ en | 


Belegrapdifdie Korreſpondenz für Nonds-Kurſe. 


ankfurt a. M., 28. Dezember., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Speku Sale matt. 


5 11 


— x Ac 
ue 


Oberheſſen 72%. 


Nach . der Börfe: Kreditaktien 169%, Franzoſen 265%, 
Fombarden 100. 


) per medio reſp. per ultimo. 


8 8 


7 EN Be N ER C 
Dres lan 2 Deyember, Nadmittage. 4. W. 28 Deibr., Abends. e 
4 Schwach. a 170, f % 1505 Verben 95 5 
Freibur Br. do. junge — 1 89 7 148,500. R. Oder Eben —,. aner 8 157%, 1860er Loofe —, Rudolf abn. 
„A. 105.00. Do. o. j amoſen 534 G. Lont« panier —, Un i —, do. Schatzbonds —, Oeſterr.⸗ 
— He 5,10 Mm a 250 50. uns| deutſche Bank — Feste aber fi 
do. Wechsler „ 
. taten ER 155 Kar a. 68, 0 Ob 950 99 58 Inden. rege 28. Dezember. Ban beſſer. Bahnen feſt, Valuta ſtark 
erre ankn Banknoten 266, 55 ente 69, 40. Silberrent 
d e 0 G ge ne . de , — e dee e . e Breiten 
& Kroreſta 5 00 G. S de Bentralbahn — —. Brezl Dell. —, — 200, 40 Franzoſen 304, 00 Galuter 208 80 8 148, 25 
Sämmtlich Ultimoeourfe vo. Lit. B. —, --. London 113, 10. Paris 44, 90 Frankfurt 55, 35 


Böhm. Weſtbahn Krebitlovſe 167. 00 1860er X Loofe 111, 90 
Romb. ‚Siferbain 114 3 nn Looſe 133 00. Untonbank 74, 70. 
Anglo Auftr. 95, 60. Auſtro⸗türkiſche — Napoleons 9, 05%. Du⸗ 
kalen 5, 31%. &ildetom. 101 90. Eiifabethb abn 1 171, 50 Ungarifebe 
Hrämſenanleibe 77, 00 ann Banknoten 1, 68 
Türkiſche Looſe 28 
Wien, 28 Deibr., Abende, Abendbörfe 
N70 302 50, Galizier 207, 80, Analo⸗ 
4, 00, Lombarden 113 00, Napoleons 9, 05. Matt, beſonders Kredit 
aktien in Folge einer Meldung des „Tageblaktes“ aus Peſt, wonach 
der Schaden der ungariſchen Kreditbank in der Bachrach⸗Affaire ſich 
auf 285000 Gulden belaufen und die Kreditanſtalt dabei mit 40 pCt. 


betheiligt fein 5 
London, 28. Dezember, . 4 "sg, 
Konſols 9175 Italien. 5pror. Reute 73%. Lomba rden 10 U, 


Zprz. rain Prioritäten alte 956. 3proz. 5 “Prioritäten 


neue 9 293. Ruſſen de 1871 —. proz. Aufl. de 1872 
Stider 56%. Türk. Anleihe de 1865 23 N46. 6proz. Kürten ge 1868 
264 6 3. Vereinſat St. br. 1835 104. do. 5proz. fundirte 


l 198, 80, 
91 80, Untonbank 


104%. Oeſterreich. Silberrente 66%. 


Bar 1 donds Bu 6 pr guet nur 4 RANGE I 23 
. Sproz. Peru l 
e 2 


ank. I heute 1 Pfd. Sterl. 


echfelnotirungen: Berlin amdur Monat 20, 61, 
Frantfurt d. M. 20. 8. Wien 1105. as 2. 5. Venen 50%, 

er 28 De ri Nachmittags 12 5 40 Minnien. Sp 
Rente 65, 95, 8 104, 40, Staltener 2 50, Fran 


671. 25, Lombarden Türken 23, 
aris. 28. — — Nachmittags 3 Uhr. 


Realtſationen. Eee] deres 18 . G, 771g. Apleibe de 1879 104, ‚2. 
:. Ren 9 5 0 
9 agen Rente 73 . Staiteniiche Tabaksaktten 
tal. Tabaksoblig. —, —. 667 50 Lombard. Ehendabr⸗ 
ombarb. e 11 Sr Türken aa 1865 23, 25, 
Türken de 1869 132 00 Türkenlooſe 6 
Brett enges 196, Spanier hr 17. 81, do. inter. 15, 93, 
Peruaner —, Societe generale 522, Egypter 355. 
Suezkanal⸗Aktien 737, Banque ottomane 460. ei 


New⸗gzork 27. Dezember, Abends 6 Mbr. 4 urſe.] Höchſte 
833 des Goldagios 13 nedriaſte 12% chſel auf Yukon 
end 4 D. 85% O. Goldagig 12%. am Bonds 3 >85 5 be. 

1887 19% Frie⸗Bahl 15%. 


Sproz fundbicie 116. % Bonds do 
e 1074. New⸗Pork Hana un 14, e e in 
Neft 13%. Baumwolle in New Orleans 12%. Mehl 30.0 

Rafitn. Petroleum 28 Ni 12%. 50. 2 12%, 1 
Frühjahrsweizen 1 Mais (old mixed 
refining Muscrvavos) 8. Laster (Kor, 18%. Sve bort 1 10%. 
Wetretbeſfrauht 10% 


1 Berlin, 28. Dezember. Die Eröffnung des heutigen Verkehres 
h mußte als matt bezeichnet werden, wenngleich die Courſe nicht durch 
. ehends färkere Einbußen erlitten. Nur Kredit⸗Aktien waren in Folge 
— Meldungen über den Abſchluß der Judenburger Eiſenwerke am 
ſtärkſten berabgeſetzt und sogen auch Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile ſo⸗ 

r Br in Mi leidenſchaft. Die wiener Berichte ließen auch in der erſten 
drfenfunde keine Beſſerung aufkommen, obgleich im Uebrigen keine 
Thatſachen oder Gerüchte von Bedeutung vorlagen. Doch hatte ſich 

in der Lage der Spekulation inſofern eine Wandlung vollzogen, als 

das Deckangsbedürfniß faſt vollſtändig beſeitigt erſchien und an Stelle 

des bisher ziemlich anfehnlichen Stückemangels Stücke⸗Ueberfluß zur 

Geltung kam. Auch übte der geſtern bekannt gewordene Ausweis der 

preußiſchen Bank, welcher eine Vermehrung der Kreditinanſpruchnahme 


3 Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. 


um 26% Mill. M. zeigt, einigen Einfluß auf die Haltung des Geld⸗ 
markis, welcher außerordentuch knapp erſchien. 70 Wechſel 
waren zu 4% pCt. ſehr ſchwer unterzubringen. Mit Rückſicht auf 
dieſe Verhällniſſe war die Auffaſſung der Entwickelung des nächſten 
e eine weſentlich unvortheilhaftere als bisher; man verſprach 

von den neuen Emiſſionen und der ungariſchen Rentenanleihe 
9 Erfol 1» und enthielt ſich der Uebernahme neuer Engagements 
faſt ganz. Auch die bevorſtehende Prämien⸗Erklärung ließ die Speku⸗ 
lation abwartend erſcheinen, jo daß nun der Geſchäftsumfang ein 
‚äußerft ger ud dn blieb. Beſonbers matt lagen auch Rumänen, 
über deren nächte Zukunft verſchiedene ungünſlige Gerüchte umliefen. 
Franzoſen und Lombarden blieben verhältnißmäßig gut behauptet, alle 
übrigen Gebiete äußerſt ſtill. Rheiniſch⸗weſtfäliſche Bahnen erfuhren 


wenig Veränderungen; doch neigte auch bei Bahnwerthen die Tendenz 
nach unten. Banken blieben gut behauptet, namentlich hanno verſche 
und badiſche, Spritbank Wrede und die Soc Aube Berg⸗ 
werke waren überwiegend angeboten. Fonds uud Prioritäten 
ſtockte der Verkehr; auch fremde Renten blieben ohne Bewegung. Loos⸗ 
Effekten feſt und fill; fremde Wechſel ſtill; Induſtrie⸗Papiere ohne 
regelmäßiges Gefchäft. — Potsdamer und Stettiner beliebt. Preußiſche 
n höher. Die Prämien⸗Erklärung blieb ohne merk ichen 
Einfluß. Per Ullimo notiren wir: Franzoſen 536-450. Lom⸗ 
barden 2020 201,50. Kredit Aktien 3452250 es 68,25 
bis 67,75. Diskonto⸗Kommandit⸗ ⸗Antheile 131.50 — 130,50 


Dre 


Pomm III. r u 1006 99,75 bz Centralbk. f. Bauten 4 | 18,60 bz G Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 45,00 G Crefeld K. Kempen fr. Oberſchleſiſche B. 35 
Pr. B-C⸗H⸗ 99,50 bz G Centralbk f. Ind. u. H 4 65 75 A B Redenhütte 3,75 bz Gera - Plauen 5 03,00 G do. 0.4 
Berlin, den 28. Dezember 1875. | do. unk. rückz. 1105 102,10 bz G Cent.⸗Genoſſe ie B. 1 80, 00 Rhein. ⸗Naſſ. Yergmert4 5 0⁰ bz G Halle ⸗Sorau-Guben 5 12,50 B do. D. 4 91,70 bz G 
Breußiſche Fonds und Geld-] do, do. 1005 100,00 bi G Chemnitzer? 77.25 5 G Nhein. Weſtfäl. Ind. 4 | 20,00 B Hannover⸗Altenbek. 5 | 21,75 bz G do. E. 30 85,00 b 
Eourſe. Pr C.⸗B-⸗Pfdb kd. 43 100, 10 bz Coburger Gredir-®, n 65.25 | Stobmaffer Lampen 4 55, 0 G J do. II. Serie) 24,00 bz B do. F. 4 99,75 
Consol Anleihe 45.105,10 bz B do. unk rückz. 110 5 106,00 b. Cöln Wechslerbank 4 75,50 & Union: Gifenwerf 1 3.00 bz B Leipz. Gaſchw.⸗Ms. 5 | 69,50 bz do. G. 4 9750 © 
Staats -Anleihe 4 99,50 bz do. (1872 u. 74) 30 98,50 Danziger Bank Ver. fr. 56,00 G Unter den Linden 14,50 b Märkiſch Poſen 5 62,80 bz G do. H. 4! 100,80 G 
Staats- Schidch. 3 9150 6 * 816% 5 20 7 ea en 115 = 5 Send mi V. i ir re 14 B. 6050 pi a 0 — v. 1834 103,10 bz 
7 5 8 Is X 0 3 armſtädter Ban f Weſtend (Quiſtorp) fr. 10,10 0. „00 bz 0, v. 
enen ö Peine [ie „aktion 196 99 505 Milek W A en, 512200 6 | do. "Brig Seife f 3680 @ 
: Berl. Stadt⸗Obl. 4101,20 bz 7 5 eſſauer Creditban } öhlert Maſchinen 25 bz ordhauſen⸗Erfu N) ri — Neiſſe 5 
* a Schiel Bod. Nr, 5 100,00 do. Landesbank 4 116,75 — ——— JD bberlauſitzer 5 37,50 bz do. 5 derb. 15 
. Sin Stadt, Anl. 4 | 9900 15 0, „ do. 4192,80 G Deuce Bank 4 | 71,80 0 B Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. Oſtpreuß. Südbahn 5 | 67,75 bz do. 5 1102,50 G 
4 r 5 41 102,00 Stett. Nat ⸗Hyp 5 1101,00 bz Genoſſenſch. 4 95 B 95,5003 Aachen⸗Maſtricht 4 19,50 bz 8 Bahn 5 108,00 G do. Aesch. Zwgb. 35 
£ Schldd, d. fm. 5 100,50 B do. do. 498,20 b de. Hyp.⸗Bank 4 94,50 bz Altona. Kiel 4 1112,00 bz B Rheiniſche 1 do. Starg. Pof. 1 40 
55 Pianbörie “ Kruppſche Oblig. 5 100,75 do. Reichsbank fr 158,00 bz 8 Bergiſch⸗Märkiſche 4 78,75 bz Rumäniſche 8 | 82,40 bz 5 25 . 
2 Berliner 441010 bz G Ausld udiſche 3 96 do. Unionbank [4 77,00 bz G Ber ent 4 1109,00 G Saalbahn 5 18,00 8 G o. 1 4 
* do. 5 1105,50 bz Amerik ar 1891 e 5 Lisconto- Comm. 4 131,00 bz Berlin⸗Dresden 5 2000 bj Saal Unſtrutbahn 5 | 02,25 . Sipsapı 5 
75 Kandſch. Central 4 | 93,00 b de do. 18856 98,30 15 1 5 1 Berlin Görlitz 4 28,75 bz G — 9 2 - en G . 2 5 
> > ar | er ri 2 0 7 
s . do. Greditbant 4 50,70 e n 179,00 12 Kelter 5 
5 do. 93,75 gew Sid⸗n 7 101,60 b %% [her, B. 9 Scufteris | 21,00 e © Dil Hoted. Mag eb. L. 70,00 58 Eifenbaßn + Brioritätd- Rheiniſche 4 
25 be, Cr 0 8 | do: Goltanl 36e 0 8 dene lie d dd ze Hal Se 1685 1 5 Opligationen. 1 5 1 17 5 
e , ee ee 
en eſt. S Ban 44 3 25 5 5 öuigsb. Vereins bank 4 82,00 B do. Litt, B. 93,90 1 G 11.5 2 10 9 G 
0 do. Sild.⸗Rente 45 65,25 bj eipgigr Greditbant 4 1121,75 B 5 ‚Sub 00 bz B 55 do. II. 
45/100. 90 do. 250 fl. 18544 198,00 bz Halle⸗Sorau⸗Guben 4 | 6,00 bz | 
te 35 83,70 bz do. Cr. 100 fl 1858 — 350,00 B 5 Reden z 709 5 Hann. Altenbeken 4 1600 b 8 „⸗Märkiſche 1.37 10000 8 
rn 440560 55 C de. 58 1864 2500 % | (. de. Mehfelbnnt. 4 6720 8 Winch Wofener 41885 Uh 6 do. HL». St. 4 8420 8 
oſenſche neue 4 935 25 bz un St.-Eiſb.⸗A. 5 75.00 55 G Magdeb. Privatbank 4 100,50 b Magd. Halberſtadt 4 40.50 bz G do. do. Litt. „37 84,20 B 
& ſiſche 4 Be Looſe 167.50 5 G pe ala 14,50 © Magveburgeipgig 4 211,80 bz 10 do. Lit. 0.3 1 u 8 
Di. au u. C 40 95 2 16 3750 8 Meininger Creditbankſa 84,00 bz G M de... 14 5 9960 5 do. va 97,75 B 
k u. 1 0 0 1 94,60 ünſter⸗Hamm 1. 51 5 2 
do. A u. 6.4 100,75 bz do. II. 5 93,75 v do. Hypothekenbk 4 1101,00 © NMiederſchleſ.⸗Märkiſch 4 | 99,50 bz B = AN 97.75 B 
e e, 
Ile — A LA 
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. 967 1 W do. Deutſche Bank 8100 bz G 2 do. Si gen. * 4 Gal. Karl-Ludwi | 87,40 
do. neue 4 | 96,75 bz uff. Nicol. Obl 4 Oſtdeutſche Bank > 0 G Oſtpreuß. Südbahn 4 1715 55 «ih. 4 9500 b 05 15 g. 1 1. 5 un = 
9r * „ 50 
r de Cu . 82% 0 Dofener Sprtcien. 380 © Neger Oder Ae 40900 b 0 de. Dortmb. em 99,0 % % de. do. s | 88,80 8 
Kur- u. Reumärt 4 | 96,30 bz de dark v. 8025 | 99,60 bz 55. ten Bunk 4 10100 C orheiatfe 4 115,70, 30 5 de. Meade Ft. W. 58 by, een Ge, | RS 
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2 4 . ai fund 18708 109,00 8 pee Hen % 00 8 en dagen , 10 . 4 06,00 8 „ i 0 8 
\ reuß'ſche 4.| 95,90 bf Ruff conf. A 18715 | 98,50 b Aae e 2 Stargard-Pofen 43 100,25 bz | N 5 | 66,40 bz 
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I. 500 Gr 1302 bn G el do. Grebitbant? 14 | 83.00 © Behn etsapn 5 9700 ; Berl. Pete. M. Au 4 Deſt Rröwftb.Litt.B.5 66,50 é“-“ͥ 
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Franzöſ. Bankno 5 bz Türk. Anl. v. 18655 21,50 bz Südd. Bodencredit 4 113.50 b Dux⸗Bodenbach 4 09,75 b Ban- Ste 34 do. do. 1872 117 
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